
Heimatstube
Bereits seit dem 1. Januar 2006 hat die Gevelsberger 
Geschichte eine Adresse. Der Gevelsberger Heimatverein hatte 
die Initiative ergriffen und die Aktion „Gevelsberger Schätze 
wahren“ gestartet. Das Zeil unserer Initiative war es, eines Tages 
die Gevelsberger Geschichte in einem angemessenen Rahmen 
zu präsentieren, um unserer Jugend und den nachfolgenden 
Generationen viele „Meilensteine“ unserer Geschichte zu 
erhalten.

Am 16. Mai 2009 konnte der Gevelsberger Heimatverein seine 
„Heimatstube“ in der ehemaligen Hauptschule „Alte Geer 6“ 

eröffnen. Die Schätze, von denen auch viele hier in Gevelsberg 
hergestellt wurden, können dort besichtigt werden. Und es 
wird weiter gesammelt, so das immer was Neues zu sehen ist.

Die Öffnungszeit unserer Heimatstube ist: 
Jeden 2. Mittwoch im Monat von 16:00-18:00 Uhr und jeden 
dritten Samstag im Monat von 13:00-15:00 Uhr sowie nach 
Vereinbarung. Besuchen sie die Gevelsberger Heimatstube und 
lassen sie sich überraschen von der Vielfalt unserer „Schätze“. 
Die Schätze sind teilweise auch im Internet teilweise zu sehen 
unter: www.heimatverein-gevelsberg.de

Gevelsberger 
Industriegeschichte
links und rechts der Ennepe

Industriewanderweg 
Der „Wanderweg“ soll Zeugnis geben über die Industriege-
schichte entlang der Ennepe in Gevelsberg. Die Entwicklung der 
Industrie und die schwierigen persönlichen Arbeitsbedingungen 
können hier nachvollzogen werden. Das Leben der Menschen in 
Gevelsberg wurde aufgrund der durch die technische Revolution 
eingesetzten Produktionsverfahren maßgeblich und nachhaltig 
verändert und geprägt. Die Besucher sollen sich in eine Arbeits-
welt aus längst vergangenen Zeiten hinein versetzt fühlen.  Die 
Beschilderung des Industriewanderweges begleitet diese histori-
sche Entwicklung. 

 „Die Entstehung der Industrie ist wegweisend für unsere 
Region. Es ist dem Heimatverein wichtig, diese Kultur lebendig 
zu vermitteln, um den jungen Generationen ein Stück unserer 
gemeinsamen Vergangenheit weiterzugeben.“

Der Gevelsberger Heimatverein e.V. dankt allen, die uns bei der 
Errichtung und Unterhaltung des Industrieweges unterstützen 
und fördernd mitwirken.
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Kruiner Gussstahlwerk
Seit 1780 betrieb die Familie Hülsenbeck hier am „Cruin“ einen Ham-

merteich, angelegt für vier getrennt arbeitende Hammerwerke, für die Produk-
tion von „Breitewaren“ Spaten und Sensen. Seit 1822 gab es einen Reckstahl-
hammer. 1861 begannen die Brüder Bröking hier Pflugschare zu produzieren. 
Von 1861 bis 1930 wurden Ambosse geschmiedet. Es wechselten die Besitzer 
und Pächter bei gleicher Produktion sehr häufig. Bis zum Jahr 1906 bauten die 
beiden Jugendfreunde Robert Refflinghaus und Gustav  Röllinghoff neben den 
Hammerwerken ein Guss- stahlwerk auf. Für den Maschinen-, Schiff- und Wag-
gonbau sowie für die Autoindustrie wurden Gussstücke mit einem Gewicht bis 
zu 3.000 Kilo hergestellt. Im Jahre 1993 wurde das Unternehmen geschlossen.

Hütz‘scher Schleifkotten
Ursprünglich war hier seit 1804 eine von Joh. Casp. Hütz gegründete 

Klingen- und Messerfabrik mit dem Schleifwerk „Hütz´scher Schleifkotten“. Es 
wurden Sensen, Hauer und Schlittschuhe hergestellt. Später wurden von den 
Brüdern Casper u. Theodor Suberg Pflugscharen produziert. Zu Beginn des 20. 
Jahrhunderts stellte die Firma Schulte & Co Hauer, „Angelito“ (Engelchen) und 
Federringe her. Das auf der anderen Seite der Ennepe gelegene Gebäude wur-
de seit 1963 von der Südwestfälischen Industrie- und Handelskammer mehrere 
Jahrzehnte als Lehrwerkstatt benutzt. 

Schleifkotten – Hammerteich
Der neben dem Kotten befindliche Hammerteich wurde 1793 von 

Diedrich Hülsenbeck für einen Schleifkotten angelegt. Ihm gehörte damals alles 
Land vom Nirgena bis zur Milspe. Nach seinem späteren Besitzer Gräfingholt 
wurde der Hammerteich dann auch eine zeitlang im Volksmund „Gräfingholter 
Hammerteich“ genannt. 1910 kaufte die Schraubenfabrik Altenloh, Brink & Co 
das gesamte Gelände. Seit 1923 werden hier Schrauben produziert.

Schleifsteine aus Gevelsberger Schleifkotten
Der große Stein, 2,50m hoch und 84 Zentner schwer, wurde in einem 

Vierteljahr abgeschliffen  bis auf einen kleinen Rest. Erste urkundliche Er-
wähnung in Gevelsberg „Slippekottin anno 1372“Zur Erinnerung an die alte 
Gevelsberger Industrie entlang der Ennepe mit ihren vielen Hammerschmieden 
stellte am 10. Juni 1968 hier die Firma Altenloh, Brink u. Co. diese Steine auf 
Anregung vom „Heimatbundes Gevelsberg“ auf.

Fa. Sichelschmidt & Spies / Fa. Schmermund
Auf der südlichen Seite der Ennepe befand sich die 1907 gegründete 

Gießerei Sichelschmidt & Spies bis in die 1990er Jahre. Sie fertigte Temperguss 
für alle Industriezweige. Ebenso war hier seit 1952 die Verpackungsmaschinen-
fabrik Alfred Schmermund ansässig, welche 1934 am Claashammer gegründet 
wurde. Sie hatte sich auf die Herstellung von Verpackungsmaschinen für die Ta-
bakindustrie spezialisiert. Anfang 1999 übernahm bei gleicher Produktion die 
Hamburger Firma Hauni das Werksgelände. Durch die neue Verkehrsführung 
der Milsper- und Mauerstraße und den Neubau der Ennepebrücke musste die 
Firma Gebr. Henke weichen.

Lusebrink 
Schon um 1736 betrieb hier am Lusebrink die Familie Bertram ein 

Hammerwerk. Es wurden Sensen und Schlittschuhe geschliffen, welche nach 
Holland exportiert wurden. Um 1800 schmiedete man hier Ambosse. Im 19. 
Jahrhundert wurde das Werk von den Gebr. Schürhoff übernommen, die sich zu 
einem großen Exporthaus entwickelte. Die Produktion wurde 1954 einge-
stellt. Kurze Zeit nutzte die Gesenkschmiede Fischer + Schmidt aus Haspe das 
Werksgelände als Pächter. 1961 erwarb die Stadt Gevelsberg den Schürhoff´-
schen Besitz. Mehrere Jahre diente das Bürogebäude, welches 1972 abgerissen 
wurde, als Arbeitsamt. Heute ist dort ein Parkplatz.

Alte Feuerwache  
Nach einem Großbrand am Nirgena im Jahre 1878 mit verheerenden 

Ausmaßen und einem Chaos beim Löschen, wurde am 20. September 1878 
eine Freiwillige Feuerwehr gegründet. Zuerst befand sie sich am Lusebrink auf 
dem Gelände unterhalb des Krankenhauses. Am 22. Januar 1898 zog die Feuer-
wehr auf das Grundstück neben der „Zentrale“, dem 1890 im Betrieb 
genommenem städtischen Elektrizitätswerk, um. Am 24. Mai 1936 bekam 
die Feuerwehr einen Neubau in der Körnerstraße, denn das Kraftwerk sollte 
baulich erweitert werden. Nach über 80 Jahren entspricht die Feuerwache in 
der Körnerstraße nicht mehr den heutigen Anforderungen. Die Feuerwehr zieht 
mit ihrer Wache auf das Gelände des ehemaligen Haufer Bahnhofs um. 

Krefft / Bauknecht
Die Firma Krefft wurde 1844 an der Brunnenstraße als erste Herd- 

und Ofenfabrik Deutschlands gegründet. Nach einem großen Brand wurde 
die Fabrik 1885 „Im Extern“ neu gebaut. Später wurden Gasherde, Radios 
und Großküchenanlagen produziert. Zeitweilig fanden hier mehrere Tausend 
Menschen Arbeit. Nach dem 2. Weltkrieg wurden sogar Fernseher gebaut. Die 
Hauptproduktion waren Großküchenanlagen. Im Jahr 1965, bis zum Konkurs 
1983, wurde die Fa. Krefft von die Firma Bauknecht übernommen. 

Neue AVU
Das Gelände hat Jahrhunderte lang der Familie Quambusch zur Müh-

len gehört. Bis zu vier Hämmer hat es hier im l8./l9. Jahrhundert gegeben. Die 
Namen: Dörken, Lüdorff, Suberg, Cronenberg. Hasenclever, Drevermann, Schür-
hoff, Bröking (erste Dampf- maschine), Buschhaus sind eng mit den „Mühlen-
hämmern“ verbunden. Die Firma Bröking / Killing hatte bis zu 150 Mitarbeiter. 
Emil Killing stellte 1976 die Produktion von Hauern und Strohmessern ein. Das 
Gelände war schon im Jahr 1972 von der AVU gekauft worden. 1975 wurde 
hier das neue Verwaltungsgebäude der AVU gebaut. In der alten Verwaltung in 
der Brüderstraße war es zu eng geworden.

Fa. Dieckerhoff
Auf der südlichen Seite der Talbahn befindet die am 1. Oktober 1900 

von dem Kaufmann Heinrich Dieckerhoff erbaute Eisen- und Tempergießerei 
Heinrich Dieckerhoff „HD“. Der Bau der Firma erfolgte unter sehr strengen Auf-
lagen zur Vermeidung von Umweltbelastungen. Die Produktpalette umfasste 
Zubehörteile für Fahrräder, für den Bergbau, für Landmaschinen und
 Armaturen. In den Jahren ab 1960 legte sich der Schwerpunkt der Produktion 
immer mehr auf die Herstellung von Gussteilen für die Automobilindustrie. Mit 
dem Zeichen „HD“ entstand eine Marke für Qualität. 

Fa. Kottenhoff 
Hier stand bis 1977 die älteste Gevelsberger Fabrik:  Friedrich Kot-

tenhoff stellte seit 1742 Feld- und Gartengeräte her. Vom Nachfolgebesitzer 
Joachim Engels wurden die Gebäude an die AVU verkauft. Auf der östlichen 
Seite der Hundeicker Straße stellte die Gesenkschmiede Kaiser-Dohmen ab 
1919 Tragfedern u.a. für Bahnwaggons her.

Gut Rocholz
Das Wasserschloss Rocholz wurde 1367 erstmals urkundlich erwähnt. 

Es war im Besitz derer von Berchem. Das Herrenhaus wurde 1696 erbaut. 
1740 kaufte der Obrist von Maltitz das Anwesen. 1788 erwarb der Rittmeister 
Wuppermann das Gut mit 650 Morgen Wiesen, Äckern und Wald. Es gehörte 
bis zur Gebietsreform 1970 mit der Gemeinde Berge zum Amt Volmarstein. Am 
Rocholz gab es „untere“ und „obere“ Hämmer. Letzte Mieter der „unteren“ 
Hämmer waren die Firmen Hopper (1/3) und Höfinghoff (2/3). Die „oberen“ 
Hämmer waren an Carl Bröking verpachtet. Hier wurden u. a. Pflugscharen 
hergestellt. 1920 wurden diese an die Firma Rötelmann verkauft. Der Teich für 
die „unteren“ Hämmer wurde mit dem Aushub für die Schönungsteiche zuge-
schüttet. Bleichhütte 1788 bis ins 19. Jahrhundert wurde hier von der Familie 
Wuppermann auch das Bleicherhandwerk betrieben, wo aus Flachs Rohgarne 
gewonnen wurden. Diese wurden zur weiteren Verarbeitung nach Schwelm 
und Wuppertal geschickt. Das Haus „An der Bleichhütte“ steht noch heute.

Poeter Hammer
1705 erteilte König Friedrich I. in Preußen die Genehmigung zum Bau 

einer Schlacht (Wehr). Die Gebrüder vom Berge errichten den „Poeter Ham-
mer“. Der Name geht auf den ersten Besitzer des Geländes, Evert zum Poeten, 
zurück. Hier wurden Sensen und andere Breitwaren hergestellt. Seit 1764 waren 
zwei Familien Besitzer der Hämmer: die Gebr. Goebel aus Voerde sowie Vater 
und Sohn Hasenclever. Im Jahr 1820 erfolgte die Übertragung als Alleinbesitz an 
die Familie Hasenclever. „Hasenclever & Sohn“. Es wurden neben Sensen auch 
Klingen für die Solinger Messerproduktion und schwere Wagenreifen produ-
ziert. Später wurden hier auch Ambosse und Pflugscharen hergestellt. 1958 
übernahm die Firma Traktortechnik das Werksgelände und fertigte Unterwagen, 
Laufwerksteile und Laufwerk-Ketten für Raupenfahrzeuge. 

 Firma Albers
Max Albers baute 1888 hier sein Werk für Herde und Öfen sowie 

anfangs auch Baubeschläge auf. Im Jahr 1931 ist sie in die von Mitarbeitern 
gegründete Werkgemeinschaft Albers Herdfabrik Kom.-Ges. übergegangen. 
Es wurden in verschiedensten Ausführungen Gasherde, Kohlenherde, kombi-
nierte Gas-Kohlenherde und Elektroherde hergestellt. 1963 wurde Konkurs an-
gemeldet. Das 16.000 qm große Gelände, jenseits der 800 Jahre alten Brücke, 
wurde an die Firma Zwieback Brandt verkauft. 
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